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Scarlett Trent 


Der Roman eines ſtarken Mannes. 
Von Ernſt Philipps. 
90 (Nachdruck unterjagt.) 


9 


80. Fortſetzung. 
Er ſchwieg eine 


zu zurückhaltend, zu ernſt. 


mit ihrem Nachbar zur Linken an. 
Weile, ehe Trent wieder ſprach und den 
nahm, wo er ihn fallen gelaſſen hatte. 

„Selbſtverſtändlich von der Mehrzahl. 
mich gefragt, ob es wo 
Ausnahme bildete.“ 


ch würde es bedauern,“ ſagte ſie ernſt. 
„Bedauern! 


ſind.“ 
„Sie find ironiſch!“ 
„Ich kann es nicht ändern. 
Schuld daran. 
geſehen.“ 


„Ich hätte Sie nie für einen Träumer 
ſprechen läßt?“ 
Er warf ihr 
Blick zu. Nichts in ihrem Antlitz verriet mehr als ge⸗ 
wöhnliches Intereſſe für ſeine Worte. Von dieſem 
Augenblick an jedoch hegte er beſorgte Zweifel, ob es 


wohl noch einen Grund für die Nachgiebigkeit 1 \ 
ie 


Intereſſe, das ſie für ihn gezeigt, geben könne. 
Vermutung allein erſchütterte ihn bereits. Er verfiel 
wieder in ſein düſteres Schweigen. Irene gähnte, und 
die Hausfrau ſah ſie mehr als einmal teilnahmsvoll an. 
Kurze Zeit ſpäter begab ſich die ganze Geſellſchaft 
ins Theater. Manche der Gäſte hatten ihre eigenen 
Wagen vor der Tür ſtehen, andere nahmen eine Taxi. 
Irene kam als letzte die Treppe hinab und fand Trent 
in der Halle ihrer wartend. Er ſah ſie an, während ſie 
langſam die Stufen hinabkam, ſich die Handſchuhe zu⸗ 
knöpfte und ihn leicht fragend anſah. 

„Die andern ſind bereits fort,“ ſagte er. „Lady 
Treſham gab mir zu verſtehen, Sie zu begleiten.“ 

Sie ſah auf die große antike Standuhr in der Ecke. 

„»Wie lächerlich, ſolche Eile zu haben. Wir hätten 
noch gut bei Tiſch ſitzen bleiben können.“ 

Sie trat mit ihm hinaus. Vor der Tür wartete 
Trents Wagen. N er | g 
Ich hoffe, die Zigarette hat Ihre Stimmung 
lat geheſſert,“ ſagte fie, als Trent neben ihr im Auto 

Platz nahm. „Sie werden doch hoffentlich nicht den 
ganzen Abend über ſo ſchweigſam ſein wie bei Tiſch?“ 
Er ſeufzte leicht bedrückt. „Ich hätte gern mit 
Ihnen gesprochen,“ ſagte er ſchließlich. „Aber heute 
N u es mir nicht zu gelingen. Es war viel leichter, 


s 0 * 
WERE 


als Sie Journaliſtin waren. 


als 


In freier Stund 


Poſen, den 4. Auguſt 1923. 


eile, aß und trank, was vor ihm 
ſtand. Er war ſich deſſen wohl bewußt, daß ſein Be⸗ 
nehmen heute nicht an eine Abendtafel paßte. Er war 
Von hier und dort blickte 
man zu ihnen hinüber, und Irene knüpfte ein Geſpräch 
Es dauerte eine 
Faden dort auf⸗ 


Ich habe 
hl jemand geben würde, der eine 


Das tun die Geſchäftsleute auch, die 
Geld an mir verdienen, und die Leute, die ſich meine 
Freunde nennen und vergeſſen, daß ſie meine Schuldner 


Mein Traum trägt 
Heute habe ich dem Anglück ins Auge 


ö umer gehalten. energiſch geſchnittenes Geſicht 
Sit denn in Wirklichkeit etwas geſchehen, das Sie ſo den zuſammengepreßten Mund 


unter ſeinen Brauen einen flüchtigen 


w 


er Tageblatt“ + 


— 


um „Poſen 


2. Sa, 


„Das bin ich doch immer noch,“ lachte ſie. „Man 
kann aber nicht bei einem Berufswechſel einen alten Be⸗ 
kannten im Stich laſſen. Uebermorgen nehme ich meine 
Tätigkeit wieder auf.“ } 8 

„Tatſächlich?“ fragte er ungläubig. 8 

„Tatſächlich! Sie glauben doch nicht, daß ich dieſes 
Leben des Nichtstuns beſonders angenehm finde. Iſt 
Ihnen nie der Gedanke gekommen, daß eine ſchreckliche 
Gleichförmigkeit unter den Menſchen herrſchen muß, die 
in derſelben Umgebung aufgezogen wurden und das 
Leben vom gleichen Standpunkt aus zu betrachten 
lernten?“ 55 

„Aber Sie gehören zu ihnen, Sie haben die gleichen 
Neigungen —“ i 
„In mancher Hinſicht mag ich die gleichen Neigungen 
haben; aber trotzdem bin ich ein Rebell. Habe ich das 
nicht deutlich genug gezeigt? Habe ich mir nicht mein 
eigenes Leben geſchaffen? Und trotzdem haben Sie, 
ohne ein Wort mit mir zu ſprechen, den ganzen Abend 
über neben mir geſeſſen.“ 5 

„Es iſt wahr,“ ſtimmte er zu. „Am uns herum 
ſprach man von ſo vielen Dingen, von denen ich nichts 
verſtehe.“ 


war 


klang ihm ziemlich rätſelhaft. 
„Es bleibt noch ſehr viel zu erz 
„Einmal hoffe ich, alles zu erfahren.“ 
Ohne den Blick von ihrem Antlitz zu 
wortete er: ; 
„Das hoffe ich auch.“ 8 
XXXVIII. i = 
Der Wagen hielt vor dem Theater, und Trent war 
Irene beim Ausſteigen behilflich — ein wenig ges 
zwungen vielleicht, aber doch nicht ungewandt. Die ER 
übrige Geſellſchaft hatte bereits ihre Plätze einge 
nommen. Es war kurz vor Beginn der Vorſtellung. 
Beide nahmen ihre Plätze am Ende der Loge ein, Trent 
den an der Außenſeite, während noch ein Platz neben 
ihm unbeſetzt blieb. 5 
„Ihr hättet euch ein 
Lady Treſham. Ra 1 8 
„ir ind ja noch zur rechten Zeit gekommen,“ ant⸗ 
wortete Irene und legte ihren Mantel über die Stuhl⸗ 
Der Vorhang ging auf, und das Spiel begann. Es 
war ein modernes Drama aus der großen Welt, deſſen 
Verlauf Trent mehr und mehr verwirrte. Gegen Ende 
des erſten Aktes tauchte ein ſchöner dramatiſcher Moment 


Rakete in der Dunkelheit auf. Das Publikum, 


ählen,“ ſagte ſie. . 


wenden, ant⸗ 


wenig beeilen können,“ meinte 


woriete Trent beſtimmten Tones. „Sie mülfen es er⸗ 
möglichen. Die Zuſammenſtellung des Soupers über⸗ 
laſſe ich Ihnen; aber es muß vom Allerbeſten ſein.“ 

Der andere verbeugte ſich. Das war wahrſcheinlich 
ein Millionär, wenn er im teuerſten Reſtaurant Lon⸗ 
dons eine ſolche Sprache zu führen wagte. 

„And für wen darf ich den Tiſch reſervieren?“ 

„Scarlett Trent — vielleicht kennen Sie mich nicht; 
unter meinen Gäſten aber befinden ſich Lady Treſham, 
Lord Coeſtone und Graf Horthon.“ 

Der andere erhob keine Einwände. Der Name, der 
Eindruck auf ihn machte, war der Scarlett Trents. Ein 
engliſcher Ariſtokrat flößte ihm nicht ſo viel Achtung 
ein. Aber ein Millionär war ihm das gleiche wie 
ein Gott. 

„Wir werden aus dem Tiſch eine T⸗Form machen, 
Herr Trent,“ ſagte er. „Was für Blumen wünſchen Sie?“ 
»Die ſchönſten und jo viel Sie nur bekommen 
können,“ war die kurze Antwort. „Ich habe eine 
Hundertpfundnote bei mir und werde nichts ſagen, wenn 
ich nicht mehr viel von ihr herausbekomme; aber ich 
will Ware für mein Geld.“ 4 

„Das werden Sie, Herr Trent,“ antwortete der 
Geſchäftsführer mit Nachdruck — und er hielt Wort. 

Als Trent vor dem Theater wieder anlangte, 
ſtrömten die Zuſchauer bereits auf die Straße. Im 
Veſtibül ſtieß er auf Irene und Francis. Sie waren 
in ernſter Unterhaltung begriffen, ſchwiegen aber bei 
ſeinem Auftauchen. 

„Ich habe Herrn Hauptmann Francis von Ihrer 
liebenswürdigen Einladung erzählt,“ erklärte Irene. 


disher nur angenehm unterhalten, wurde plötzlich inter⸗ 
eſſiert. Trent beugte fi vor. Der Fächer in Irenes 
Hand ruhte. Mann und Frau ſtanden ſich auf der 
Bühne gegenüber — das oberflächliche Geſpräch, das ſie 

geführt, ſtockte plötzlich. Der Mann, eines Vergehens 
wegen öffentlich und mitleidslos an den Pranger ge⸗ 
ſtellt, wurde von der Frau in leidenſchaftlich fließender 
Rede beſchuldigt. Die Zuschauer wußten, was der Frau 
im Stück unbekannt war, daß der Mann nur aus Liebe 
zu ihr geſündigt hatte, um ſie vor einer furchtbaren, ihr 
Leben bedrohenden Gefahr zu bewahren. 

Der Vorhang fiel, während die Frau mit einer 
letzten Drohung das Gemach verließ, und der Mann am 
Tiſch, unbeweglich und mit Augen, die nichts zu ſehen 
ſchienen, ins Feuer ſtarrte. Die Zuſchauer atmeten auf 
und applaudierten. DE 

Jetzt exit bemerkte Irene, wie jehr der Mann en 
ihrer Seite in Gedanken vertieft war. Seine Hände 
umklammerten die Lehnen ſeines Sitzes, ſeine Augen 
waren ſtarr auf den Vorhang gerichtet, hinter dem das 
Drama wieder verſunken war — als ob ſie den ſchweren 
Stoff durchdringen und in das Zimmer ſehen konnten, 
wo die Luft noch von der Heftigkeit, mit der die Frau 
ihre Entrüſtung geäußert, erſchüttert ſchien. Irene 
ſprach ihn an, und der Klang ihrer Stimme brachte ihn 
ſofort in die Wirklichkeit zurück. N 
„Gefiel es Ihnen?“ a 

„Der letzte Teil ſehr. Welch unerwarteter Um⸗ 
og Erſt fand ich das Stück ziemlich unbedeutend, 

och nachher wurde es mit einem Schlage anders.“ Er 
wandte ſich plötzlich zu ihr, und ſie wurde von dem großen 
Ernſt ſeiner geſtrafften Züge betroffen. „Der Mann „Ich hoffe, Herr Hauptmann Francis wird ſich uns 
fündigte aus Liebe zu feiner Frau;“ ſagte er Heiler. anſchließen,“ bemrkte Trent kühl. 6 

„War das richtig von ihm gehandelt? Kann eine Frau Francis, der zurückgeblieben war, ji eine Zigarette 
einem Mann, der ſie um ihretwillen betrog, verzeihen?“ anzuzünden, gab zur Antwort: 

Jrene nahm das Programm auf und betrachtete es „Recht gern, Herr Trent.“ 
aufmerkſam. \ Das Souper war in jeder Hinſicht ein Erfolg. Alle 

Gäſte Lady Treſhams hatten die unerwartete Einladung 

angenommen. Jeder ſchien glänzender Stimmung zu 

ſein und froh, nach den Stunden des Schweigens im 

Theater nach Herzensluſt plaudern zu können. Das 

Souper ſelbſt war wirklich erſtklaſſig. Vom Kaviar und 

den Kibitzeiern bis zu den verſchiedenſten Eisſorten 
war alles von auserlejner Qualität. Der Saal gehörte 
zu den ſchönſten Londons. Es dünkte Trent faſt ein 

Traum, als er ſich in ſeinen Stuhl zurücklehnte und die 
Geſellſchaft überblickte — die Damen in Abendkleidern, 

geſchmückt mit Juwelen, die in dem rotgedämpften Licht 
funkelten, die Mengen roter und weißer Blumen, das 
ſchimmernde Silber und der in den Gläſern perlende 

Wein. Die Muſik auf dem Balkon miſchte ſich mit den 

leiſen, fröhlichen Stimmen der Damen. Irene ſaß neben 

ihm, und alles war ausgelaſſener Stimmung. 5 

Nur ein Geſicht befand ſich am Tiſch, das Trent an 
die Launen der Glücksgöttin erinnerte — ein Geſicht, 
deſſen er ſeit den letzten Stunden nur mit Haß gedachte. 

Doch er gehörte zu dem Kreis der anderen, man kannte 

ſeine Familie; er ſchloß neue Freundſchaften und friſchte 
alte wieder auf. Als die allgemeine Unterhaltung 
einen Augenblick ſchwieg, ſchlug plötzlich ſeine Stimme 

laut an Trents Ohren: f 

„Afrika iſt ein Land der Ueberraſchungen. Attra, 
zum Beiſpiel, erſcheint mir ein troſtloſer Verbannungs⸗ 
ort alles Weißen. Als ich das letztemal dort war, ſah 
ich täglich einen ſehr alten Mann, der in dem Gemüſe⸗ 
garten eines kleinen Miſſionshauſes beſchäftigt war. 

Stundenlang ſtand er, auf den Spaten geſtützt, immer 

N mit dem gleichen leeren Blick auf das Meer ſehend. 

Ja, weshalb nicht? i Endlich erzählte mir jemand ſeine Geſchichte. Ex war 

Zehn Minuten ſpäter hatte er das Milan⸗Reſtau⸗ Engländer guter Herkunft, der ſich in jungen Jahren 
nt erreicht. Der Geſchäftsführer machte eine bedenk⸗ vom Leichtſinn hatte verleiten laſſen und im en 

Miene. ren eine Strafe hatte verbüßen müſſen. Als er wieder 
Ein Tiſch für achtzehn Perſonen, mein Herr? wurde, ließ er ſich, um ſeiner Familie nicht länger zur 
g Laſt zu fallen, für tot erklären und reiſte unter falſchem 


Di 


= Das kann ich nicht beurteilen,“ antwortete fie. 
„Das hängt von den näheren Umſtänden ab.“ 
5 Trent holte ſchnell Atem und ſah vor ſich hin. Eine 
ruhige Stimme neben ihm flüſterte: as 

„Die Frau würde ihm verzeihen, wenn ſie ihn liebt.“ 

Trent ſah ſich haſtig um, und das Licht ſchwand aus 
ſeinen Augen. Hauptmann Francis hatte den leeren 
Platz neben ihm eingenommen, der mit einem ziemlich 
unwirſchen Lächeln ſein Erſtaunen bemerkte. 

„Ein langweiliges Stück. Finden Sie nicht auch? 
Auebrigens, Herr Trent, bitte ich Sie, mich Fräulein 
Wendermot vorzuſtellen. Ich habe in Attra Ihren 

Neffen kennengelernt.“ i f 85 
Irene hörte es und beugte ſich lächelnd vor. Mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen machte Trent die beiden 
bekannt. Von dieſem Augenblick an bis zu der Minute, 
da der Vorhang zum zweiten Male aufging, beteiligte 
er ſich nicht an der Unterhaltung. £ 
Die Entwicklung der Handlung entſprach nicht ganz 
den im erſten Akt geweckten Erwartungen. Im dritten 
Akt hatte Trent alles Intereſſe verloren. Plötzlich be⸗ 
kam er einen Einfall. Er nahm eine Viſitenkarte aus 
der Taſche, ſchrieb haſtig einige Worte darauf und reichte 
ſie Lady Treſham. Dieſe las und lächelte zuſtimmend. 

Eine glänzende Idee, Herr Trent.“ f 
Er nahm Hut und Mantel und flüſterte Irene zu: 
Ich habe die ganze Geſellſchaft zum Souper ein⸗ 
geladen. „Ich werde ins „Milan“ fahren und einen 
Tiſch beſtellen | = : 

„Ein glänzender Gedanke,“ ſtrahlte Irene. „Aber 
ſollen alle mitkommen?“ 8 


dürfte es zu ſpät fein. Höchſtens in einem kleinen Laſt zu 
CCTV Namen nach Afrika. 
men wäre das Reſtaurant lieber,“ ant⸗ N . Gortſetzung folgt) 


— . 


Heimkehr aus den Eropen. 
Von Kurt er ſchlaudert verlorenen 1 8 unten den a el 


den Nilkanäle. In der Heimat kein Gedenken, niemand 5 
meiner — hier kein Treu und Glauben von Mann zu Mann, ein 


Groß unb kühn ſteht bie Rahe des dreieckigen Vaſtſe bor 
dem wigelden Himmel geſichelt. Feierlich iſt das Sanelen der 
Sahara weithin über den Nik gebreitet Sonne wie geſchmolzenes 
Glas wölbt ſich darüber zur unendlichen Kuppel. Hand ſchlag vollzogen er Betrug, Kultur, Geſchäft, Geldfieber, — 

JVJCCTCVCETCCCCCCCCC0CCC ( 
gel, DEBENE ham Zeit gu Zeit miiend das bempfenite Sarnen aher, bis ib Mar bin dun. berlacht, ein Narr, Schauftlicß 
Tegel. Das Kielwaffer wie azurblaue Tinte langhin geſtrichelt L ae e ala r k, ein Narr, Schauſtüch, 
in die lehmige Flut. Am Ufer knarrt unter dichten Mangroven Sache, ausgebeutet, erledigt, abgeban. — a 
und ſchwanken, h tielten Fächern der Datbelhalmen ein ur. Sechs Jahre voll Leben, Leben! War „Heimzehr“ das Gut⸗ 
altes Schöpfrad. Träg ſchrauben ſich Geier zur Höhe. Auf nacht und der Morgengruß !“ 
ſchimmernder Düne die zaffige Silhouette eines Reitkamels, dar Mit den ſchweren Schritten des Urwaldjägers gelangt Adria 
Über der wehende Beduinenburnus. Die Luft iſt erfüllt wie bon wie innerlich getrieben an die Maimauer. Seine Araberſchiffe 
flimmerndem Goldſtaub. ſpringen auf, N 8 
In beſchwingtem Traume gleiten vor Adrian Savigner die Er ſieht ſie ſtumm an. Nur in ſainen tiefen Augen brenn 
Wilder vorüber, eine verhuſchende Fata Morgana: vor ſechs Jahren eine Sprache: „Ich kehre heim, ha, heim ins Ubangil Das S 
im Frachtenſegler von Hamburg nach Angola, der ſchwere Marſch hoch, das Ruder herum! Heim ins Ubangi, zu euch, Freunde!“ 
ins 0. bie abbröckelnde Frägerkarnwane endlich mit zwei ge“ Wortlos hebt er die Hand, Ziel zu gen Süden. 
treuen Schwarzen die unermüblichen Forſcherwanderungen im 
er 17 0 eg 5 ſchwellende 5 der ee f i 2 

rtenriſſe, Zeichnungen, Herbarien, neue über neue Erkennt⸗ ö 

| Das kluge Kind, 
Von Ludwig Nagy. 


miſſe, Jagden, aufflammende Dörfer, Kraalnächte, Kampf, Tanz, | 
Trauer und Feſt, große Treue, er ebn tel, under 
brüchliche Gaſtfveundſchaft, — einfältige, aber tapfere, aufrechte 
und aufrichtige, Wilde, — endlich Abſchied, Geleit von Freunden 
über den Kagera an den Bahr el Chaſal, die Quellflüſſe des Nil, 
bis Aſſum, da dort erſt der Strom unterhalb der ſechs Katarakte 
7051 wird. Bunter, leuchtender, heißlebender Kranz, nimmer» 
welk. — 

Der Wind friſcht auf, der Maſt knirſcht im Getäu unterm 
Druck. Reisfelder widerleuchten naß im ermattenden. . 
Fern wogt Mais, endlos. Monoton zerweht ein Schifferlied in 
den Abend. 5 ER 
Und über dem Horizont wächſt ſchimmernd empor die Ala⸗ 
e don Maſer el Kuira, der „Siegreichan“, das Wahr⸗ 

Der; Friede flieht, dumpf dröhnt das gufgeregte Leben die 
gange Nacht Bere Lichter le fer Neale nen, Schreie, 
Muſikfetzen zerhacken den Schlaf. 


Kind, das heißt, 1 meine Frau, und das Kind iſt eh r 
klug, wirklich ſehr a 
wird es von den Eltern a gehalten, — und hier beginnt die 


ihm berichte, meine Bekannten haben all dies bereits von Kindern 
anderer gehört. Die Sache an ſich alfo fo, daß unfer Kind 
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Fez folgendermaßen; „Ich aß Trauben and gab ihm afichtlich nich, 


Al feine Ballen, Sammlungen, Handschriften, Elfenbein und Ei fe 5 fügen 19 lde pe e ya 
Sold gibt Adrian dem Scheich in Berk hrung, ein Handſchlag ber En fraß e Rednergabe verfügen würde, wenn es dies 
ſtegelt das Vertrauen. „Allah kehrim“. dor Grück überſchäumend, den Fall derart Gerictet? Diefer Fall 
Danm fucht er ſeinen Konſul auf, um mach Poſt aus der Hei⸗ und hunderttauſend ähnliche Fälle dienen mir al 
mat zu fragen. ne freudig, wird er begrüßt, aber: „Poſt? ebenfalls Tı 
i nein, ichts. äck? Beim Scheich Gaber el 
ir? Dem der ir n, holen Sie alles ſchleu⸗ 
dort wieder ab! Hoffentlich haben Sie Quittung und Ber« 
Be Wir find gern bereit. Beſuchen Sie uns heute Abend, 
€ Kleiner Kreis bitte! Auf Wiederfehen, Herr Sabigner!“ 


Adrian geht betäubt zurück. Das ichs ist 
1 e Urea 80 5 g See lane er 9 
igerhilfe aus der Zitadelle. erhricht die Tür, holt 


e vn zu weinen, denn es hatte ſich 
S ich ſtöhnte, denn ich hatte mir b den Arm gebrochen, 
Minh weinte e ae 1 15 & Bett air ben, Mais 


0 JJ G Ir Er dan free me 
ER a ; ; N er 1 — runzelte e und fragte mich, 
e e e n de e b. Wer. Her den eigener a. geiröftet: | 
Seligkeiten Effendi irrt, irrt, ſch habe nichts im Ver⸗ : 5 3 
fommen!" Der Dragoman wird geh „ er be. Tut es wah? ö a . 
ſeit drei Wochen hen zu haben, den Nun, das gefiel mix fehr. Wohl köunte ich in der Eile nicht 
i habe er wohl in der Frühe des Tages beobachtet, wie erklären, weshalb, E 1 . es mir inlich, ich war ene 
eſer einen Dragoman und ſechs Hamals mietebe und mit ihnen 1 5 und hatte das & 0 95 es neh 180 
gung, — er ken 125 SEE ug, ein richtiger er. Worin die Klugh⸗ eher. 
„Haben Sie Schriftliches, Monfieue?” „Nein. „Das ſſt be⸗ gerade das iſt es ja, nas ſchwer Zu er⸗ 


Hab 
erlich, leichtfinnig Manſteur. — Wir werden weiter ſuchen. en, aber es ver. 
55 m bitte? Wenn wir etwas „geben wir Nach⸗ rät ing Intelligenz, wenn ein kleines Kind fi . 
en lber iel Hoffnung haben ble Wales we = ee: ige | 100 doll ee mir, ee ; 
ae en ee 
um 0 en, in SO iſt unſer d 

1 jelen Ed & def auf der ga 


. num nun gerade & N ie 
klären iſt. 3% muß ſchon um Entſchuldigung bitten, aber es ve 
ät ja doch eine 


feitiges 


uten Welt kein zweites ähnlich 
u 


* meiner Frau be e e 190 Spiel, ſte 
\ te ſofort meir „ nah Kind in die ’ 
ES a , e 


N 


waren wir jedoch bei den Wilkes geladen, eine 
bei der au erhtiebene Bälır un Mitter anmefend jr, Se 
foiinte es kaum erwarten, mit meiner 86 rgeſchichte heralls⸗ 
ücken. Und bei 85 erſten Gelegenheit fing i mis Ber 

5 \ Borken 


& ſſtcherheit an. erzählte, erzählte, daß wir 0 
a gingen, das Kind neben mir trippelte und daß wir aus⸗ 0 
glitten, ausglitten, de . Das Kind begann u weinen, ich Des 
Re En zu ſtöhnen, als es aber bemerkte, daß auch ich mich geſtoßen 
hatte 8 DR 


{fi Puget kabelt auf 
1 8 u ter „L. 127“ 1 Friedrichs⸗ 
des Grafer fe benen u ar Andenken 
auf ſeinen Namen 700 auft wurde. Alſo damen in a allen Gauen 
um freudig gedenffamen Anfaß, 55 Luftfahrer dampften pet 
f 55 € | BET onderichiff bon ihrer Konſtanzer gung herbei: es mußte ga⸗ 
„„Oh wehl Jetzt ſitze ich in der Patſche! Wie ſoll ich die Er⸗ ul werden, de nke war geboren, der Name erkürt, Frau 
zählung beenden? Die Leute 0 mich mit offenem Munde an, Gräfin Brandenſtein⸗ ebbelin entwarf die Taufrede. Die Mon⸗ 
und da ſoll ich einfach ſagen, das Kind habs mich gefragt, ob es teure arbeſteten wie die Wleſel, „I. 127“ wurde pünktlich zum 
ſchmerze? Sie würden ſich enttäuſcht abwenden ünd einander 9 Ful feftfählg u die Muſik ieh ſchon da und blies auf die 
ſpöttiſch anlächeln. Ja, das iſt der Fluch der bieſen Knete Minute los. „Glück Graf Jeppelin“, an dieſes Taufwort deu 
freibungen und Ueberſchwänglichkeiten, 90 denen ſich gewiſſenloſe | Gräfin knüpften ſich große W. uſche und berechtigte Hoffnungen. 
Eltern bei der Prahlerei mit ihren Kindern hinreißen laſſen. Aber Es wird die 9 5 intekeſſſeren, daß das „Illuſtrierte Blatt“ 
ich ie mich nicht unterkriegen. Ich werde mich nicht we⸗ en der Ng a. M. in feiner neueſten Nummer (Nr. 20) eine Reihe 
ger enloſen Lügen der anderen mit meinem Kinde blamieren. hedeutſamer Photos bon diefem feſtlichen Ereignis 5 bon dem 
ein! Lieber fuhr ich kühn fort: € Luftſchiff ſelbſt, den Innenräumen und bedeutenden Mitarbeitern 
> „ es blickte mich an, hörte plötzlich zu weinen auf und an dieſem Werk. Das gleiche Heft enthält unter dem Motto: 
ſprach mit ernſtem Geſicht: „Solamen miseris socios habulgge Blaubärtige Ritter“ einen ausführlichen Bericht über berſchiedene 
Halorum !“, zu deutſch: „Es iſt ein Troſt für die vom Unglück franzöſiſche Frauenmörder, um die ſich in den letzten Jahren 
Vetroffenen, im Unglück Gefährten zu haben.“ neee. e edreht hatten. Gbenſo wird das ges 
So ein kluges Kind! Ein wahres Wunder! eimnisvolle Verſchwinden des Bankers Loewenſtein in Wort und 
: 3 ; & Bild gewürdigt. Hermann Abeking ſorgt mit einer hübſchen 
(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen Scherzſeite „Vor und nach 25 Jahren“ für den Humor, während 
bon Stefan J. Klein.) eine eingehende Schilderung Lapplands und ſeiner Bewohner, 
wi — ſowie ein Bildbericht über die in alten Sagen eine große Rolle 
ſpielende Antilope (Aufnahmen aus dem Dresdener Zoo) auf ſel⸗ 
tener beachtete Naturſchönheiten hinweiſt. Die Hauptberſammlung 
des „Vereins Deutſcher Augen ure⸗ wird durch einen Artikel 
„Die Technik will zur Kunſt“ gewürdigt. Aktuelle Bilder aus 2 
aller Welt, die Witz⸗ und Rätſelecke berbollitändigen den Inhalb = 
der reichhaltigen Nummer, Das Heft iſt für 20 Pfennig zu haben. = 
Der neue Intendant von Koblenz. Zum Intendanten des 
Stadttheaters in Koblenz wurde der bisherige Intendant des 5 
Städtebundthegters in Neuß, Richard Joſt, ernannt, der bereits 
das geſamte Schauſpieler | 
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ſch für den 
Fingerzeig. 
ochzeit feiert, muß auf ſeinen An⸗ 
ir ihn ein gar nicht ſo einfaches 


er F 


Reiſen her de w. 

heißeſten resg durchaus öden Eindruck. Er jteht nicht 
biel anders aus, wie bei uns der Wald im Spätherbſt oder im 
Winter. Erſt wenn die Regenperiode herangekommen iſt, kommen, 
raſch wieder Blätter hervor. Die Feuilletoniſten haben alſo durch⸗ 
Eu unrecht, wenn ſie bon einer ewigen Pracht des Urwaldes fa⸗ 
lieren. 


g auf dem Rathauſe wird 
mit Treſſeneinfaſſung an⸗ 
eine weiße oder elfenbein⸗ 
einer Perle geziert fein. 
Fußbekleidung. Unt 
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iagarg⸗Waſſerfälle 
ines in Argentinien, 
in Feuerland. Fer⸗ 
auf dem Malaiiſchen 
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